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dıie Kırchen ihre uC

ach Einheıt

( Der Ekklesiologie ext
‚„„‚Berufen dıe 116 Kırche SCIN

VON ANS

Vorgeschichte
Seı1lt SCINCT Gründung gehö 6S den wıichtigsten ufgaben des (Oku-

menıschen Rates dıie Kırchen s CL sıchtbaren Einheit dem FaTT=
ben und der eucharıistischen Gemeninschaft aufzurufen‘‘ (Verfassung
IIL) Diesen Auftrag rfüllt Urc programmatısche Erklärungen dıe

der ege VON der Kommiss1ıon für Glauben und Kıirchenverfassung VOI-
bereitet und VO Zentralausschuss bzw der Vollversammlung verabschiıe-
det werden Um die Erklärung VON Porto Alegre richtig verstehen und eC1N-
ordnen können, 1st vn  N hılfreich, die früheren programmatıschen
Außerungen des Okumenischen Rates ZU ema kennen. Ich
hlıer 1Ur die wichtigsten.

Gleich be1l der Gründungsversammlung ı Amsterdam en sıch ZWEI
Sektionen mıt dem ema ‚„Kıirche“ auseinandergesetzt un: Berichte über
ihre Erkenntnisse verfasst „Dıie Kırche Gottes Heılsplan” (Sektion
und ‚„Dıiıe Kırche bezeugt (Gjottes Heıilsplan” (Sektion 11) el beziehen
sıch auf das ema VON 948 „DiIie Unordnung der Welt und Gottes CHS-
plan .. (1 uberdem erarbeıtete das Komıitee für „Grundsätzliche Fragen
C1INe Stellungnahme über das ‚„ Wesen des Rates“ Daran knüpfte ZWCECI
Te spater der Zentralausschuss Toronto 95() als I5 a_

W —— Dr. Hans--Georg Link Wr VonNn 1987 bıs 2004 Pfarrer für Okumene 1 Evangelischen
Stadtkirchenverband Öln Er 1SL Präsıdent der deutschen Sektion der International KECcu-
enıical Fellowshiıp
In DIe Tste Vollversammlung des Okumenıischen ates der Kırchen hg Visser
Hooft enf 1948 6294
A.a.0O OTE

403



rung verfasste: .„Dıie Kırche, die rchen und der Okumenische KRat der
Kırchen Die ekklesiologische Bedeutung des Okumenischen ates der
Kirchen.‘‘* Diese berühmt gewordene Toronto-Erklärung verdeutlicht
nächst, ‚„„Was der ORK nıcht 1st  .6 bevor S1e dıie posıtıven ‚„ Vorausset-
ZUNSCH des 1V) erläutert. S1ıe ist hıs heute, besonders für orthodoxe
rchen, eıne wichtige Grundlage ihrer Mıtwırkung 1im OR  n

Kın Jahrzehnt späater verfasste dıie Vollversammlung 1961 in eu-  el
ıhren ogroben Bericht über dıe .„Einheıt der Kirche - der mıt der SOs FKın-
heitserklärung VON eu-Delh1 beginnt ‚„„Wır glauben, ass die Einheıt, die
zugle1ic (Gjottes und se1ıne abe seıne Kırche 1st. ıchtbar gemacht
WIrd, indem alle jedem Uurc den eılıgen Gelst in eine völlıg
verpflichtete Gemeninschaft geführt werden Sıe Ssınd zugleic vereıint mıt
der Christenheit en (Orten und en Zeılitenrung verfasste: „Die Kirche, die Kirchen und der Ökumenische Rat der  Kirchen. Die ekklesiologische Bedeutung des Ökumenischen Rates der  Kirchen.“* Diese berühmt gewordene Toronto-Erklärung verdeutlicht zu-  nächst, „was der ÖRK nicht ist“ (II), bevor sie die positiven „Vorausset-  zungen des ÖRK“ (IV) erläutert. Sie ist bis heute, besonders für orthodoxe  Kirchen, eine wichtige Grundlage ihrer Mitwirkung im ÖRK.  Ein Jahrzehnt später verfasste die 3. Vollversammlung 1961 in Neu-Delhi  ihren großen Bericht über die „Einheit der Kirche“, der mit der sog. Ein-  heitserklärung von Neu-Delhi beginnt: „Wir glauben, dass die Einheit, die  zugleich Gottes Wille und seine Gabe an seine Kirche ist, sichtbar gemacht  wird, indem alle an jedem Ort... durch den Heiligen Geist in eine völlig  verpflichtete Gemeinschaft geführt werden ...Sie sind zugleich vereint mit  der gesamten Christenheit an allen Orten und zu allen Zeiten ...‘>? Uppsala  1968 ergänzte diesen ortskirchlichen Ansatz „an jedem Ort““ mit der uni-  versalkirchlichen Perspektive in dem Bericht von Sektion I „Der Heilige  Geist und die Katholizität der Kirche“.° Die Erklärung von Nairobi 1975  kreist um die Stichworte „Konziliarität“ und „Konziliare Gemeinschaft“‘”,  während in Vancouver 1983 die „eucharistische Vision‘ bzw. „eucharisti-  sche Gesamtschau“ im Mittelpunkt steht®. Die 7. Vollversammlung des  Ökumenischen Rates verabschiedete 1991 in Canberra eine wichtige Er-  klärung unter dem Gesichtspunkt der Koinonia: „Die Einheit der Kirche als  Koinonia: Gabe und Berufung.‘“ * In Harare 1998 ist es nicht zu einem Wei-  terschreiben der Einheits-Erklärungen gekommen. Stattdessen wurde im  Anschluss an die Toronto-Erklärung von 1950 eine Grundsatzerklärung  zum Ökumenischen Rat verabschiedet: „Auf dem Weg zu einem gemein-  samen Verständnis und einer gemeinsamen Vision des Ökumenischen Ra-  tes der Kirchen“, bei der ihr Abschluss „Unsere ökumenische Vision  << 10  besonders bemerkenswert ist.  4  In: Die Einheit der Kirche. Material der Ökumenischen Bewegung, hg. v. L. Vischer, Mün-  chen 1965, 251ff.  In: Neu-Delhi 1961. Dokumentarbericht über die 3. Vollversammlung des Ökumenischen  Rates der Kirchen, hg. v. W. Visser’t Hooft; Stuttgart 1962, 130.  In: Bericht aus Uppsala 1968, hg. v. W. Müller-Römheld, Genf 1968, 8 ff.  Die Einheit der Kirche — Voraussetzungen und Forderungen, in: Bericht aus Nairobi 1975,  hg. v. H. Krüger/W. Müller-Römheld, Frankfurt/Main 1976, 25 FE  Schritte auf dem Weg zur Einheit, in: Bericht aus Vancouver 1983, hg. v. W. Müller-Röm-  held, Frankfurt/Main 1983, 70 ff.  In: Im Zeichen des Heiligen Geistes. Bericht aus Canberra 1991, hg. v. W. Müller-Röm-  held, Frankfurt/Main 1991, 173 £f.  10  In: Gemeinsam auf den Weg. Offizieller Bericht der 8. Vollversammlung des Ökumenischen  Rates der Kirchen, Harare 1998, hg. v. K. Wilkens, Frankfurt/Main 1999, 153 ff; 191 ff.  404Uppsala
1968 ergänzte diesen ortskırc  ıchen Ansatz „„an jedem Cht* mıt der un1-
versalkırchlichen Perspektive In dem Bericht VON Sektion „Der Heılıge
Ge1ist und dıe Katholızıtät der Kirche‘‘.© Diıie Erklärung VOIN Naırobi1 O75
kreıst dıe Stichworte ‚„Konziharıtät“ und „Konzılıare Gemeinschaft““ ”,
während in Vancouver 1983 dıe „eucharıstische Vısıon“ DZW. „eucharıst1i-
sche Gesamtschau““ im Mittelpunkt steht®. Die Vollversammlung des
Okumenischen Rates verabschıiedete 991 ın Canberra eıne wichtige Hr-
ärung dem Gesichtspunkt der Koinonia: .„Dıe Eıinheıt der TC als
Kolinonila: abe und Berufung.‘‘? In Harare 998 ist N nıcht einem We1-
terschreıben der Einheits-Erklärungen gekommen. Stattdessen wurde im
Anschluss dıe Toronto-Erklärung VON 1950 eıne Grundsatzerklärung
7U OÖOkumenischen Rat verabschiedet: „Auf dem Weg einem geme1n-

Verständnıiıs und elıner gemeınsamen Vısıon des ÖOkumenischen Ra-
tes der Kırchen", be1 der ıhr Abschluss AHnsete ökumenische Vısıon
besonders bemerkenswert ist

In DIie Einheıit der Kırche. aterı1a der Okumenischen ewegung, hg Vischer, Mün-
hen 1965, S
In Neu-Delhı1 961 Dokumentarbericht ber dıe Vollversammlung des Okumenischen
ates der Kırchen, hg. V. Visser’ t Hooft; uttga: 1962, 130
In Bericht aus Uppsala 1968, hg. v Müller-Römheld, enf 1968, -
IDie Einheıit der Kırche Voraussetzungen und orderungen, 1ın Bericht AUS Naırobi 1973
hg Krüger/W. Müller-Römheld, Frankfurt/Maın 1976, J
Schritte auf dem Weg ZUT Eınheıt, in Bericht AUS Vancouver 1983, hg Müller-Röm
held, Frankfurt/Maın 1983,
In Im Zeichen des Heılıgen (je1istes Bericht AUS Canberra 1991, hg. vV. Müller-Röm-
held, Frankfurt/Maın 1991, 173

10 In (jemelmsam auf den Weg Offiziıeller Bericht der Vollversammlung des Okumenischen
ates der Kırchen, Harare 1998, hg. V. Wilkens, Frankfurt/Maın 1999, 153 {T: 191

404



Es hat gul WIE jede Vollversammlung iıhren Beıtrag ZU ema Adie
Eınheıt, dıie WIT suchen‘““ beigesteuert, jeweıls einem besonderen e1t-
WOTTL oder Akzent Die verschliedenen rklärungen ergeben insgesamt schon
en farbenfrohes osaık In der Entfaltung der Aspekte VoNn Kırchen und
ıhrer Gememinschaft aus der IC des OÖOkumenischen Rates Man sollte dıe
Geschichte cdieser rklärungen VOT ugen aben, dıe Besonderheıten
des uTfes TE Einheıit Von Oorto Alegre erkennen können.

Die Beratungen über den ext

Die Vorlage der „Erklärung ZUHE Ekklesiologie“ WAar 1m Programme Book
der Vollversammlung abgedruckt, ı 1 das en Teilnehmenden vorher
geschickt worden WATrL, ass sıch jede/r Interessierte schon im Vorfeld der
Versammlung mıt dem ext vertraut machen konnte. Der Zentralausschuss
hatte bereıts 1m Jahr 2002 eınen entsprechenden Auftrag dıe Kommıis-
S10N für Glauben und Kırchenverfassung erteıilt. Sıe hat dıie ersten beıden
Entwürtfe auf Zzwel agungen in Nıkos1i1a ypern 2004 und 2005 erarbeıtet
und eiıne drıtte Fassung während des rTreItTenNs der Ständıgen Kommıissıon
auf Kreta 1m Junı 2005 erstellt. DIie Tagungsorte der Entstehung des Jlextes
lassen auf orthodoxe Inıt1atıven und Impulse schlıeßen Im Hıntergrund
dieses Dokuments steht dıe langfrıstige Studienarbeit VON Glauben und
Kırchenverfassung „„Wesen und Bestimmung der Kırche“. deren
zweıte Fassung urz VOT Porto Alegre veröffentlich worden 1st. Ha
Nature and 1sSsıon of the Church age the Way Common State-
ment  C6

DIe Vorlage für orto Alegre behandelt dre1 hemenbereıche In sechs
Abschnitten: dıe ökumeniıischen Grundlagen der Kırchengemeinschaft
und Fragen ZU ökumenıschen Engagement der Kırchen (1 dıie
vier Kennzeichen der Kırche nach dem Ökumenischen Glaubensbekennt-
N1IS Von 381 (1 1V); dıe elne auitife Neu ist be1 diesem AufrIiss,
dass die vier erKmale der TC. stark in den Miıttelpunkt gerückt WEEI-
den Zwar ist ber Eınheıt, Katholızıtät und Apostolızıtät der Kırche Je für
sıch durchaus schon intens1iv nachgedacht worden, und in der ökume-
nıschen Auslegung des re VoNn 381 Ssınd natürlıch auch alle vier kenn-

enf 2005, 107
12 Das Wesen und die Bestimmung der Kırche. Eın Schritt autf dem Weg eiıner gemeın-

Auffassung, hg eller, Franktfurt/Maın 2000,
13 FOP 198, Geneva 2005,
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zeichen der Kırche ZUT Sprache gekommen. “ Dennoch ist 6S Neues
und Besonderes, ass cdhese Akzente 1UN eutl1ic In eiıner gemeiınsamen
rklärung der Vollversammlung gesetzt werden. In dem Rückgriff auf
das Okumenische Glaubensbekenntnis VO  — 351 ze1gt sıch nıcht 1U dıe OT-

hodoxe Akzentsetzung, sondern auch dıe ökumenısche Rezeption der
langJährıgen Arbeıt VON Glauben und Kırchenverfassung über den apOSLO-
ıschen Glauben and dieses TE

In der Miıttagszeıt des Februar Wäal einem Ööffentlıchen Hearıng
über dıe E  lesiologıe-Erklärung eingeladen worden, dem sıch jede/rT

ob Delegierte/r oder nıcht ireimütıg beteiligen konnte. Eınige hundert
Personen dazu immerhın gekommen. Kommentare und Vorschläge
ZU ext wurden erbeten. Da War durchaus viel Zustimmung Anlage
und Inhalt des Papıers vernehmen. anche Ergänzung, ZU inter-
relıg1ösen Dıalog und ‚„‚.konkreten Schrıtten“ wurde erbeten. Ich habe
vorgeschlagen, den 118 präzısıeren: Called be the ONC, holy, catholıc
and apostolıc Church, Oder: Called be Iransformed into ONC Church
Was auch immer AdUus cdiesen mundlıc. vorgetragenen und SCHATr1  IC
eingereichten Kkommentaren geworden 1st, 6S War gut, ass cdiese Möglıch-
eıt der offenen Aussprache über die Vorlage angeboten worden ist. Metro-
polı Gennadıo0s VO Okumenischen Patrıarchat kommentierte als Leıter
des Redaktionskomuitees abschlıeßen! dıe Vorschläge kompetent und
UumMOoOorvo

ontag, den ebruar, fand das Plenum Z7U ema ‚„Kırchliche Eın-
e1ıt Ruf nach eıner gemeinsamen Zukunft“‘ moderiıert VoN dem frü-
heren evangelıschen württembergischen Landesbıischound ÖRK-Präsiden-
ten erhar: Renz. Dieses Plenum lıtt, WIEe schon viele VOT ıhm, einer
Überzahl höchst miıttelmäßıger Vorträge Ob eın anglıkanıscher Bıschof
aus Pakıstan oder eın syrısch-orthodoxer Priester AdUus Indıen. ob eıne TEeS-
byterianerın dus Südafrıka oder eın römiıisch-kathohlischer Vertreter Aaus ArT-
gentinien: S1e attsam Bekanntes VOTL, hıelten sıch mehr iıhre e1ZeE-
NCN edanken als die Vorlage tfür alle, aber VO SS 6S n1emand.
In den verbleibenden IM ınuten für das Plenum kamen gerade eben vier
Personen Wort dıe Veranstaltung verlhef unbefriedigend und
unbedeutend Selbst eın inszenlerter Dıalog Zzweler Jugendlicher über ihre
Vorstellungen VOoN ökumeniıscher Zukunft wirkte mehr gekünstelt als über-
zeugend.

(Gjemelinsam den eınen (Glauben bekennen. Frankfurt/Maın 1991,
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Bıs nach bereıts abgelaufener e1ıt Desmond Jutu, der südafrıkanısche
Charısmatıker und anglıkanısche Erzbischof dıe ne betrat! ach wenı1-
ScH Sätzen und eiıner NneKdote über se1ıne Begrüßbung In San Franc1ısco mıt
99-  ello, Archbıshop Mandela““ hat 8 das achende Audıtorium aufgeweckt
Und seıne Botschaft ZUuU ema Einheit der Kırche? Nıemand ist A
BenseılterBis nach bereits abgelaufener Zeit Desmond Tutu, der südafrikanische  Charismatiker und anglikanische Erzbischof die Bühne betrat! Nach weni-  gen Sätzen und einer Anekdote über seine Begrüßung in San Francisco mit  „Hello, Archbishop Mandela“ hat er das lachende Auditorium aufgeweckt.  Und seine Botschaft zum Thema Einheit der Kirche? ‚.. Niemand ist Au-  ßenseiter ... Alle werden von einer göttlichen Umarmung umgriffen, denn  Gott hat keine Feinde. Bush, Bin Laden: alle gehören dazu, homosexuelle  und lesbische Menschen ...: alle gehören dazu und sind geliebt, wertvoll.“  So aufregend provokant kann man das Wort „alle“ auslegen! Und dann zur  Kirchengemeinschaft: „Auch wir schaffen es nur gemeinsam — wir können  nur gemeinsam sicher leben; wir können nur gemeinsam wohlhabend sein;  wir können nur gemeinsam überleben; wir können nur gemeinsam mensch-  lich sein. Eine vereinigte Kirche ist keine beliebige Extra-Einrichtung. Eine  vereinigte Kirche ist unerlässlich für die Rettung von Gottes Welt ...“ Die-  ser Ton ließ aufhorchen; das Auditorium dankte Bischof Tutu mit einer  standing ovation.  Der Ekklesiologie-Text wurde in den letzten Tagen der Vollversammlung  noch mehrfach im Plenum behandelt, bis am letzten Tag auch hierzu ein so  gut wie einstimmiger „Konsens“ erklärt werden konnte.  Akzente der Endfassung  Der endgültige Titel lautet nun: „Berufen, die eine Kirche zu sein. Eine  Einladung an die Kirchen, ihre Verpflichtung zur Suche nach Einheit zur  erneuern und ihren Dialog zu vertiefen‘“. Das klingt bescheiden, ist aber im  Sinn von „sanftmütig‘“ gemeint. Eine nicht mehr so überzeugungsstarke  Versammlung wie noch vor gut 20 Jahren in Vancouver fordert die Kirchen  nicht mehr so provokant heraus, sondern lädt sie freundlich ein und nimmt  sie damit als Subjekte der ökumenischen Bewegung ernster, als es vor gut  20 Jahren vielleicht der Fall gewesen ist. Der Schluss (Z. 15) macht ganz  deutlich, dass man sich unterwegs auf einer gemeinsamen Pilgerreise be-  findet und sich gegenseitig ermutigen will, „diesen beschwerlichen und  dennoch freudigen Weg weiter zu gehen im Vertrauen auf Gott ..., dessen  Gnade unser Ringen um Einheit in Früchte der Gemeinschaft verwandelt‘“‘.  Der Aufbau der Erklärung ist geblieben. In der Mitte (IIl) steht eine Be-  sinnung über die allen Christen gemeinsame Taufe. Davor und danach wer-  den die bleibenden Kennzeichen der Kirche nach dem Ökumenischen  Glaubensbekenntnis von 381 erläutert. Einheit (Z. 3+5) und Katholizität  407He werden VON einer göttlıchen Umarmung umgrıffen, denn
(Gott hat keıne Feınde Bush, Bın en alle gehören dazu, homosexuelle
und lesbische MenschenBis nach bereits abgelaufener Zeit Desmond Tutu, der südafrikanische  Charismatiker und anglikanische Erzbischof die Bühne betrat! Nach weni-  gen Sätzen und einer Anekdote über seine Begrüßung in San Francisco mit  „Hello, Archbishop Mandela“ hat er das lachende Auditorium aufgeweckt.  Und seine Botschaft zum Thema Einheit der Kirche? ‚.. Niemand ist Au-  ßenseiter ... Alle werden von einer göttlichen Umarmung umgriffen, denn  Gott hat keine Feinde. Bush, Bin Laden: alle gehören dazu, homosexuelle  und lesbische Menschen ...: alle gehören dazu und sind geliebt, wertvoll.“  So aufregend provokant kann man das Wort „alle“ auslegen! Und dann zur  Kirchengemeinschaft: „Auch wir schaffen es nur gemeinsam — wir können  nur gemeinsam sicher leben; wir können nur gemeinsam wohlhabend sein;  wir können nur gemeinsam überleben; wir können nur gemeinsam mensch-  lich sein. Eine vereinigte Kirche ist keine beliebige Extra-Einrichtung. Eine  vereinigte Kirche ist unerlässlich für die Rettung von Gottes Welt ...“ Die-  ser Ton ließ aufhorchen; das Auditorium dankte Bischof Tutu mit einer  standing ovation.  Der Ekklesiologie-Text wurde in den letzten Tagen der Vollversammlung  noch mehrfach im Plenum behandelt, bis am letzten Tag auch hierzu ein so  gut wie einstimmiger „Konsens“ erklärt werden konnte.  Akzente der Endfassung  Der endgültige Titel lautet nun: „Berufen, die eine Kirche zu sein. Eine  Einladung an die Kirchen, ihre Verpflichtung zur Suche nach Einheit zur  erneuern und ihren Dialog zu vertiefen‘“. Das klingt bescheiden, ist aber im  Sinn von „sanftmütig‘“ gemeint. Eine nicht mehr so überzeugungsstarke  Versammlung wie noch vor gut 20 Jahren in Vancouver fordert die Kirchen  nicht mehr so provokant heraus, sondern lädt sie freundlich ein und nimmt  sie damit als Subjekte der ökumenischen Bewegung ernster, als es vor gut  20 Jahren vielleicht der Fall gewesen ist. Der Schluss (Z. 15) macht ganz  deutlich, dass man sich unterwegs auf einer gemeinsamen Pilgerreise be-  findet und sich gegenseitig ermutigen will, „diesen beschwerlichen und  dennoch freudigen Weg weiter zu gehen im Vertrauen auf Gott ..., dessen  Gnade unser Ringen um Einheit in Früchte der Gemeinschaft verwandelt‘“‘.  Der Aufbau der Erklärung ist geblieben. In der Mitte (IIl) steht eine Be-  sinnung über die allen Christen gemeinsame Taufe. Davor und danach wer-  den die bleibenden Kennzeichen der Kirche nach dem Ökumenischen  Glaubensbekenntnis von 381 erläutert. Einheit (Z. 3+5) und Katholizität  407alle gehören dazu und sınd gelhebt, wertvoll.®©®
o aufregend provokant ann iINan das Wort „alle“ auslegen! Und ann Z

Kırchengemeinschaft: ‚„Auch WITr chaffen A 1L1UT geme1ınsam WITr können
1U geme1ınsam siıcher eben: WITr können 11UT gemeIınsam wohlhabend se1N:;
WIT können 11UT gemeınsam überleben: WITr können 11UT geme1ınsam mensch-
ıch sSeIN. iıne vereinıgte Kırche ist keine belıebige Extra-Einrichtung. ıne
vereinigte Kırche 1st unerlässliıch für dıe Rettung VonNn (jottes Welt DIie-
SCT lon 1eß aufhorchen:;: das Audıtoriıum dankte Bıschof utu mıt einer
standıng Ovatıon.
er Ekklesiologie-Text wurde In den etzten agen der Vollversammlung

noch mehrTac 1mM Plenum behandelt, bIıs etzten Jag auch hlerzu eın
gul WIE einstimmı1ger ‚„„Konsens“ erklärt werden konnte.

Akzente der Endfassung
Der endgültige 1te lautet 19888  e ‚„Berufen, dıe eıne Kırche sSeIN. ıne

Kınladung dıe Kırchen, iıhre Verpflichtung ZUT ucC nach Einheıt ZUT

und iıhren Dıalog vertiefen‘‘. Das kKlıngt bescheıden, 1st aber 1im
Sınn Von „sanftmütig“ gemeınt. iıne nıcht mehr überzeugungsstarke
Versammlung WIE och VOTLT gut Jahren In Vancouver ordert dıe Kırchen
nıcht mehr provokant heraus, sondern ädt s1e freundlıch eın und nımmt
SI1Ee damıt als ubjekte der ökumenıschen ewegung ernster, qals 6S VOT gul
20) Jahren vielleicht der Fall SCWESCH ist: Der Schluss 15) macht Sanz
deutlich, dass INan sıch unterwegs auf einer gemeIınsamen Pılgerreise be-
findet und sıch gegenseıtıg ermutigen Wıll, „dıesen beschwerlichen un:
dennoch freudigen Weg weıter gehen im Vertrauen auf (jottBis nach bereits abgelaufener Zeit Desmond Tutu, der südafrikanische  Charismatiker und anglikanische Erzbischof die Bühne betrat! Nach weni-  gen Sätzen und einer Anekdote über seine Begrüßung in San Francisco mit  „Hello, Archbishop Mandela“ hat er das lachende Auditorium aufgeweckt.  Und seine Botschaft zum Thema Einheit der Kirche? ‚.. Niemand ist Au-  ßenseiter ... Alle werden von einer göttlichen Umarmung umgriffen, denn  Gott hat keine Feinde. Bush, Bin Laden: alle gehören dazu, homosexuelle  und lesbische Menschen ...: alle gehören dazu und sind geliebt, wertvoll.“  So aufregend provokant kann man das Wort „alle“ auslegen! Und dann zur  Kirchengemeinschaft: „Auch wir schaffen es nur gemeinsam — wir können  nur gemeinsam sicher leben; wir können nur gemeinsam wohlhabend sein;  wir können nur gemeinsam überleben; wir können nur gemeinsam mensch-  lich sein. Eine vereinigte Kirche ist keine beliebige Extra-Einrichtung. Eine  vereinigte Kirche ist unerlässlich für die Rettung von Gottes Welt ...“ Die-  ser Ton ließ aufhorchen; das Auditorium dankte Bischof Tutu mit einer  standing ovation.  Der Ekklesiologie-Text wurde in den letzten Tagen der Vollversammlung  noch mehrfach im Plenum behandelt, bis am letzten Tag auch hierzu ein so  gut wie einstimmiger „Konsens“ erklärt werden konnte.  Akzente der Endfassung  Der endgültige Titel lautet nun: „Berufen, die eine Kirche zu sein. Eine  Einladung an die Kirchen, ihre Verpflichtung zur Suche nach Einheit zur  erneuern und ihren Dialog zu vertiefen‘“. Das klingt bescheiden, ist aber im  Sinn von „sanftmütig‘“ gemeint. Eine nicht mehr so überzeugungsstarke  Versammlung wie noch vor gut 20 Jahren in Vancouver fordert die Kirchen  nicht mehr so provokant heraus, sondern lädt sie freundlich ein und nimmt  sie damit als Subjekte der ökumenischen Bewegung ernster, als es vor gut  20 Jahren vielleicht der Fall gewesen ist. Der Schluss (Z. 15) macht ganz  deutlich, dass man sich unterwegs auf einer gemeinsamen Pilgerreise be-  findet und sich gegenseitig ermutigen will, „diesen beschwerlichen und  dennoch freudigen Weg weiter zu gehen im Vertrauen auf Gott ..., dessen  Gnade unser Ringen um Einheit in Früchte der Gemeinschaft verwandelt‘“‘.  Der Aufbau der Erklärung ist geblieben. In der Mitte (IIl) steht eine Be-  sinnung über die allen Christen gemeinsame Taufe. Davor und danach wer-  den die bleibenden Kennzeichen der Kirche nach dem Ökumenischen  Glaubensbekenntnis von 381 erläutert. Einheit (Z. 3+5) und Katholizität  407dessen
Gnade Rıngen Eıinheıit in Früchte der Gememnschaft verwandelt‘‘.

Der ufbau der Erklärung ist geblıeben. In der Mıtte steht eiıne Be-
sınnung über dıe en Christen gemeInsame auTtife Davor und danach WCCI-
den die bleibenden Kennzeichen der Kırche nach dem Okumenischen
Glaubensbekenntnis VOoNn 3851 erläutert. Eıinheıit 3+5) und Katholızıtät
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6+7) zuerst (: ann 1V) Heılıgkeıt 10) und Apostolızıtät
Den Rahmen bılden dıe gemeIınsame ökumeniısche rundlage (I) SOWIE
Fragen und ufgaben der 1im Okumenischen KRat zusammenwiırkenden Kır-
chen (V)

Wıe werden die vier Kennzeıchen der Kırche entfaltet? Einheıit wırd tr1-
nıtarısch begründet und pneumatologısch erläutert: Es geht „Einheıt ıIn
reicher Verschiedenheıit“ ma W dıie Verschiedenheıit der Kırchen ist
nıcht als Bedrohung, vielmehr als Bereicherung verstehen. Es <1bt „De-
rechtigterweıise unterschiedliche Formulı:erungen des auDens der Kırche(Z. 6+7) zuerst (II), dann (IV) Heiligkeit (Z. 10) und Apostolizität (Z. 4+ 11).  Den Rahmen bilden die gemeinsame ökumenische Grundlage (I) sowie  Fragen und Aufgaben der im Ökumenischen Rat zusammenwirkenden Kir-  clien (V):  Wie werden die vier Kennzeichen der Kirche entfaltet? Einheit wird tri-  nitarisch begründet und pneumatologisch erläutert: Es geht um „Einheit in  reicher Verschiedenheit“ (Z. 3), maW: die Verschiedenheit der Kirchen ist  nicht als Bedrohung, vielmehr als Bereicherung zu verstehen. Es gibt „be-  rechtigterweise unterschiedliche Formulierungen des Glaubens der Kirche  ... Wir erkennen an, dass es verschiedene ekklesiologische Ansätze und  eine Reihe von Ansichten über das Verhältnis der Kirche zu den Kirchen  gibt‘“. Dabei geht es um den „Weg zur Fülle der Koinonia“ (Z. 5).  Katholizität — das große Thema von 1968 in Uppsala — wird hier be-  schrieben als „Fülle, Integrität und Ganzheit (des) Lebens in Christus durch  den Heiligen Geist zu allen Zeiten und an allen Orten“‘.  ‚ gede=Kirche  vollzieht ihre Katholizität, indem sie in Gemeinschaft mit den anderen Kir-  chen steht. Wir erklären, dass die Katholizität der Kirche ihren sichtbarsten  Ausdruck im gemeinsamen Abendmahl und in einem gegenseitig aner-  kannten Amt findet“ (Z. 6). Das sind mutige Sätze! Sie erläutern Katho-  lizität nicht quantitativ („die ganze Fülle‘“), sondern relational als Ge-  meinschaftlichkeit verschiedener (Orts-)Kirchen. Wenn das gemeinsame  Abendmahl ihr „sichtbarster Ausdruck“ ist, dann bedeuten getrennte Fei-  ern des Abendmahls nicht Klarstellung, vielmehr Verdunkelung von Katho-  lizität! Katholizität im Sinne dieser Erklärung meint „dynamische Wech-  selbeziehung‘‘, „gegenseitige Rechenschaft‘“, „füreinander beten“: ‚Wir  verarmen, wenn wir voneinander getrennt sind“ (Z. 7).  Am ungewöhnlichsten ist m. E. die Interpretation von Heiligkeit in die-  sem Text, weil sie individualistische und moralische Kategorien hinter sich  lässt und stattdessen strukturelle, ekklesiologische und therapeutische Di-  mensionen anspricht: Wir sind zur Heiligkeit berufen als eine Gemein-  schaft, „die darum ringt, die in sündhaften sozialen Strukturen zum Aus-  druck kommende Diskriminierung zu überwinden und die sich dafür  einsetzt, die Spaltungen in ihrem eigenen Leib zu heilen und zur Heilung  und Einheit der menschlichen Gemeinschaft beizutragen. Die Kirche hat  teil am versöhnenden Wirken Christi ...“ (Z. 10).  Apostolizität wird zunächst ursprungs-, also evangeliumsbezogen (Z. 4),  dann weltbezogen (Z. 11) erläutert: „Da nun die Frohe Botschaft, die zur  Erweckung des Glaubens verkündet wird, die von den Aposteln weiterge-  408Wır erkennen d ass verschlıedene ekklesiolog1ische Ansätze und
eıne e1 VOIN Ansıchten über das Verhältnıis der Kırche den Kırchen
g bt“ €e1 geht 5 den „Weg ZUT der Kolnon1a“

Katholiziıtät das ogroße ema VON 1968 in Uppsala wird hiıer be-
schrıeben als ”ue, Integrıität und Ganzheıt (} Lebens In Christus HE
den eılıgen (je1ist en Zeıten und en Orten‘“ „ Jede Kırche
vollzıeht ihre Katholızıtät, indem s1e in Gemeninschaft mıt den anderen Kır-
chen steht Wır erklären, ass dıie Katholızıtät der Kırche iıhren sıchtbarsten
USarucC 1im gemeınsamen Abendmahl und iın einem gegenseıt1ig AdNeT-

kannten Amt findet‘‘ IDER sınd mutige Sätze! S1e erläutern O_
1zıtät nıcht quantıtativ C die ©  , sondern relatıonal als Ge-
meılinschaftlichkeıit verschıiedener (Orts-)Kı  ırchen. Wenn das geme1ınsame
Abendmahl iıhr ‚„„Sıchtbarster Ausdruck‘“® 1st, dann bedeuten getrennte Fe1-

des Abendmahls nıcht Klarstellung, vielmehr Verdunkelung VOoN O_
hızıtät! Katholıizıtät 1m Sinne dieser Erklärung meınt „dynamısche Wech-
selbezıiehung‘‘, „gegenseıtige Rechenschaft“‘“, ‚„Türeinander beten  .. ‚„„Wır

WENN WIT voneınander Ssiınd““
Am ungewöhnlıchsten ist m. E dıe Interpretation VON Heiligkeit in die-

K dext. we1l Si1e indıvyıdualıstısche und moralısche Kategorien hınter sıch
lässt und stattdessen strukturelle, ekklesio0log1ische und therapeutische Di1-
mensıonen anspricht: Wır sınd ZUT Heılıgkeit berufen als eiıne (Gjememn-
schaft, Adie arum ringt, dıie In sündhaften soz1ı1alen Strukturen ZU Aus-
TUC kommende Dıskrıminierung überwınden und cdhie sıch aiur
einsetzt, cdıe Spaltungen in ihrem e1igenen Le1ib heılen und ZU1 Heılung
und Einheıt der menschlıchen Gemennschaft beızutragen. Die Kırche hat
teıl versöhnenden ırken Christ1 10)

Apostolizität wırd zunächst57, alsoO evangelıumsbezogen 4)
ann weltbezogen 11) erläutert: „Da LU die TO Botschaft, dıie ZUT

Erweckung des auDens verkündet WwIrd, dıie VON den posteln weıterge-

408



gebene r Botschaft 1st. ist dıie uUurc das Wort geschaffene Kırche
apostolisch‘ 4) „Mıssıon ist fester Bestandte1 des Lebens der Kırchegebene Frohe Botschaft ist, ist die durch das Wort geschaffene Kirche  apostolisch‘ (Z. 4). „Mission ist fester Bestandteil des Lebens der Kirche  ... Alle Kirchen sind aufgerufen  , mit anderen zusammenzuarbeiten,  wenn es darum geht, sich Unrecht entgegenzustellen, menschliches Leid  zu lindern, Gewalt zu überwinden und sich dafür einzusetzen, dass alle  Menschen an der Fülle des Lebens Anteil haben““ (Z.11).  Diese Interpretation der klassischen Kennzeichen der einen und jeder  einzelnen Kirche macht das Besondere der Einheits-Erklärung von Porto  Alegre aus. Sie zeigt, wie viel jede Kirche zu gewinnen hat, wenn sie nur  bereit ist, sich auf diese altkirchlichen Orientierungsdaten einzulassen.  Wenn diese Erklärung von Porto Alegre dazu beiträgt, dass evangelische,  katholische und orthodoxe Kirchen sich auf die ursprünglichen Merkmale  einer Kirche zurückbesinnen, hat sie ihren Zweck großenteils schon er-  füllt.  Welche Folgerungen ergeben sich für die Mitgliedskirchen des Ökume-  nischen Rates aus dieser Beschreibung von Kirche-Sein? Die Erklärung  spricht in ihrem letzten Teil von Gegenseitigkeit und Miteinanderteilen:  „Gegenseitige Verantwortung“: „Das ehrliche Miteinanderteilen von Ge-  meinsamkeiten, Divergenzen und Unterschieden wird allen Kirchen helfen,  dem nachzugehen, was zum Frieden beiträgt und das gemeinsame Leben  auferbaut“ (Z. 12 ff). In diesem Sinne ist der abschließende Katalog von  10 Fragen gemeint, der nach den Beziehungen zu den jeweils anderen Kir-  chen fragt: „Aus welchen Gründen hält es Ihre Kirche für notwendig oder  zulässig oder für nicht möglich, das Abendmahl mit Gläubigen aus ande-  ren Kirchen zu teilen? ... In welchem Maß kann Ihre Kirche gemeinsam  mit anderen Kirchen die religiöse Unterweisung und die theologische Aus-  bildung gestalten?‘“ (Z. 14). Auf diese Weise versuchen die abschließenden  Fragen, die einzelnen Kirchen auf ihre jeweilige Beziehung zu ihren  Schwesterkirchen anzusprechen. Die sanfte Einladung an die Kirchen aus  Porto Alegre im Jahr 2006 will die viel zu sehr mit sich selbst beschäftigten  Mitgliedskirchen des Ökumenischen Rates aus ihrer gegenseitigen Isola-  tion und Unverbindlichkeit herauslocken, indem sie sie auf die grundle-  genden Bestimmungen von Kirche-Sein zurückverweist und als einander  geschenkte und verpflichtete Glieder des einen Leibes Christi anspricht.  Ob die Mitgliedskirchen diesen mutigen Ruf aus Porto Alegre hören und  sich auf ihn einlassen werden?  409JHe Kırchen sınd aufgerufen mıt anderen zusammenzuarbeıten,
WENN darum geht, sıch Unrecht entgegenzustellen, menschliches Le1d

lındern, Gewalt überwınden und sıch aTtur einzusetzen, ass alle
Menschen der des Lebens Anteıl en  o (Z.] E)

Diese Interpretation der klassıschen Kennzeichen der eınen und jeder
einzelnen Kırche macht das Besondere der Eınheıits-Erklärung VON orto
Alegre dus S1e ze1gt, WI1Ie viel jede Kırche gewInnen hat, WE S1e 11UTr
bereıt 1st. sıch auf diese altkırchliıchen Urjentierungsdaten einzulassen.
Wenn diese rklärung VON orto Alegre azu beıträgt, dass evangelısche,
katholische und orthodoxe Kırchen sıch auf cdıe ursprünglichen erKmale
elner Kırche zurückbesinnen, hat S1e iıhren WeC großenteıls schon e..

elche Folgerungen ergeben sıch für dıe Miıtgliedskirchen des Okume-
nıschen Rates AdUus dieser Beschreibung VonNn Kırche-Sein? DiIie rklärung
spricht In ihrem etzten Teıl VOI Gegenseıltigkeit und Miıteinanderteilen:
„Gegenseıltige Verantwortung‘‘: ‚„„Das eNnrliıche Mıteinanderteilen VON (je-
meınsamkeıten, Dıvergenzen un Unterschieden wırd en Kırchen helfen,
dem nachzugehen, Wäds Z Frieden beıträgt und das gemeiınsame en
auferbaut‘“‘ In diesem Sınne ist der abschließende Katalog VON

Fragen gemeınt, der nach den Bezıehungen den jeweıls anderen K 1r
chen rag ‚„Aus welchen (Gründen hält Ihre Kırche für notwendıg oder
zulässıg oder für nıcht möglıch, das Abendmahl mıt Gläubigen Aaus ande-
ren Kırchen teiılen?gebene Frohe Botschaft ist, ist die durch das Wort geschaffene Kirche  apostolisch‘ (Z. 4). „Mission ist fester Bestandteil des Lebens der Kirche  ... Alle Kirchen sind aufgerufen  , mit anderen zusammenzuarbeiten,  wenn es darum geht, sich Unrecht entgegenzustellen, menschliches Leid  zu lindern, Gewalt zu überwinden und sich dafür einzusetzen, dass alle  Menschen an der Fülle des Lebens Anteil haben““ (Z.11).  Diese Interpretation der klassischen Kennzeichen der einen und jeder  einzelnen Kirche macht das Besondere der Einheits-Erklärung von Porto  Alegre aus. Sie zeigt, wie viel jede Kirche zu gewinnen hat, wenn sie nur  bereit ist, sich auf diese altkirchlichen Orientierungsdaten einzulassen.  Wenn diese Erklärung von Porto Alegre dazu beiträgt, dass evangelische,  katholische und orthodoxe Kirchen sich auf die ursprünglichen Merkmale  einer Kirche zurückbesinnen, hat sie ihren Zweck großenteils schon er-  füllt.  Welche Folgerungen ergeben sich für die Mitgliedskirchen des Ökume-  nischen Rates aus dieser Beschreibung von Kirche-Sein? Die Erklärung  spricht in ihrem letzten Teil von Gegenseitigkeit und Miteinanderteilen:  „Gegenseitige Verantwortung“: „Das ehrliche Miteinanderteilen von Ge-  meinsamkeiten, Divergenzen und Unterschieden wird allen Kirchen helfen,  dem nachzugehen, was zum Frieden beiträgt und das gemeinsame Leben  auferbaut“ (Z. 12 ff). In diesem Sinne ist der abschließende Katalog von  10 Fragen gemeint, der nach den Beziehungen zu den jeweils anderen Kir-  chen fragt: „Aus welchen Gründen hält es Ihre Kirche für notwendig oder  zulässig oder für nicht möglich, das Abendmahl mit Gläubigen aus ande-  ren Kirchen zu teilen? ... In welchem Maß kann Ihre Kirche gemeinsam  mit anderen Kirchen die religiöse Unterweisung und die theologische Aus-  bildung gestalten?‘“ (Z. 14). Auf diese Weise versuchen die abschließenden  Fragen, die einzelnen Kirchen auf ihre jeweilige Beziehung zu ihren  Schwesterkirchen anzusprechen. Die sanfte Einladung an die Kirchen aus  Porto Alegre im Jahr 2006 will die viel zu sehr mit sich selbst beschäftigten  Mitgliedskirchen des Ökumenischen Rates aus ihrer gegenseitigen Isola-  tion und Unverbindlichkeit herauslocken, indem sie sie auf die grundle-  genden Bestimmungen von Kirche-Sein zurückverweist und als einander  geschenkte und verpflichtete Glieder des einen Leibes Christi anspricht.  Ob die Mitgliedskirchen diesen mutigen Ruf aus Porto Alegre hören und  sich auf ihn einlassen werden?  409In welchem Maß ann Ihre Kırche gemeınsam
mıt anderen Kırchen dıe relıg1Ööse Unterweıisung und die theologische Aus-
bıldung gestalten?“ 14) Auf diese Weıise versuchen dıie abschlıeßenden
Fragen, die einzelnen Kırchen auf iıhre jeweılige Bezıehung ihren
Schwesterkirchen anzusprechen. DiIie sanftte Eınladung dıe Kırchen aus
Oorto Alegre 1im Jahr 2006 111 dıe viel csehr mıt sıch selbst beschäftigten
Miıtgliedskirchen des OÖOkumenischen Rates dUus ihrer gegenseıltigen Sola-
tion und Unverbindlichkeit herauslocken, indem Ss$1e S1e auf dıe grundle-
genden Bestimmungen VON ırche-Sein zurückverweilst und als einander
geschenkte und verpflichtete Gheder des eınen Leıbes Chriıstı anspricht.

dıe Miıtglıedskirchen diesen mutıgen Ruf AUus Porto Alegre hören und
sıch auft ıhn einlassen werden?
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Eın Öökumenischer Realismus

Es 1st gul, dass diese Erklärung be1 dem ansetzt, WasSs dıie Kırchen schon
1etzi verbindet: He eiıne alte Se1t den Lıma-Erklärungen VON 9082 bür-
SCIN sıch ökumenische Taufgedächtnisgottesdienste mehr und mehr e1n,
dıe gerade In Kırchen mıt praktızlıerter Säuglingstaufe das Bewusstsein für
das schärfen, W ds jedem/T (jetauften mıiıt der au{lie geschenkt ist So greift
cdiese rklärung den baptısmalen ekklesiologischen Ansatz auf, den der
rühere Generalsekretär des Okumenischen Rates, Konrad Ratser, bereıts
auf der Fünften Weltversammlung für Glauben un Kirchenverfassung
993 In Santıago de Compostela entwıckelt hat „Dıie aulife chenkt den
rchen dıie Freiheit und dıe Verantwortung, sıch auf den Weg machen

eiıner gemeınsamen Verkündıgung des Wortes, dem gemeinsamen Be-
kennen des einen aubens, der gemeınsamen Feler der eınen FEucharıstie
un: AIn vollen e1lhnaDe dem eınen Amt:

Ebenso hılfreich ist C5S, dass dıe Erklärung auf das Okumenische Jau-
bensbekenntnis VOoNn 381 mıt selınen vier Kennzeıiıchen der Kırche zurück-
oreıft bekanntlıc das einzIZE Bekenntnıis, das östlıchen und westlıchen
Kırchen gemeiInsam ist Es ware viel9WEeNN die reformatorischen

Kırchen dieses Bekenntnis stärker In iıhre Liturgie einbezögen und
dıie Öökumeniısche Verbindung mıt den orthodoxen Kırchen estärkten. DIie Hr-
ärung bezieht sıch damıt auf dıe altkıchlıchen Grundlagen der Chrıisten-
heıt, auf dıe sıch alle Kırchen Begınn des Z Jahrhunderts zurückzube-
sıinnen beginnen. IDazu legt S1€e ausgesprochen wegweısende Interpretationen
VO  = FEıinheıt In bezıehungsreıicher 1e Heılıgkeıit in versöhnter
un versöhnender Gemennschaft 10), Katholıizıtät als Wesensmerkmal
jeder Kırche Apostolızıtät als authentische Verkündiıgung des van-
gelıums 4) In dieser Hınsıcht 1st dıe Erklärung CN Musterbeıispiel
afür, WIE we1t INan 1m ückgrı auf gemeınsame altkırchliche Überliefe-
rung theologısc nach kommt

Kırchengemeinschaft wırd mıt der neutestamentlichen Kategorie der
Koinon1a angesprochen, auf dıie sıch schon die Eınheıitserklärung VON An
Derra 1991 bezogen hatte Ihre wırd nıcht ddıtıv quantıtativ entfaltet,
vielmehr relatıonal als konzıliare Bezıehung der Kırchen zue1l1nander. SO
wırd CC ass nıcht der ÖOkumenische Rat, sondern seıne 347 Miıt-
glıedskırchen cdıe ubjekte der ökumeniıischen ewegung SInd.

Auftf dem „beschwerlichen und dennoch freudıgen Weg“ ZUT sıchtbaren
Eıinheıit der Christenheit erinnert dıe rklärung die Kırchen eindrucksvoll

das, Was S1€e bereıts mıte1inander teılen: dıe eıne aufle, das altkırchliche
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Bekenntnis VO  — 361, cde neutestamentliıche Kolnonla. Auf dieser rund-
lage spricht S1E abschließend dıe Kırchen auf iıhre Verantwortung füreinan-
der S1ıe {ut CS behutsam In der Oorm VON zehn Fragen 14) Vielleicht
ware CS günstiger SCWECSCH, CS in der Orm VOoN zehn Vorschlägen der AD-

(un, WIe OKR Dagmar Heller Aaus Hannover 1m Plenum VOIN
Porto Alegre hatte Jedenfalls ist mıt diıesem Fragenkatalog die
Hoffnung verbunden, auf der nächsten, zehnten Vollversammlung dıe Ant-
Oorten der rchen auf diıese Fragen präsentieren können. Ob CS dazu
kommen wird. 1eg dem theologischen und ökumenıschen Verantwor-
tungsbewusstseın jeder einzelnen Miıtgliedskirche.
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